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Der AK als Samenhandlung?
Bei einer Weihnachtsfeier im letzten Jahr wurde die folgende Geschichte vorgetragen:

Ein Mensch betrat ein Geschdft. Hinter der Theke stand ein Engel, diesen fragte er:
,» Was haben Sie mir anzubieten? *“ Der Engel antwortete: ,, Alles, was Sie wiinschen und
das umsonst. *“ Da rief der Mensch: ,, Dann hdtte ich gerne fiir mich und alle Wesen auf
der ganzen Welt Gesundheit und genug zu essen und sauberes Wasser, Freiheit und Liebe
und keinen mehr, der einsam ist und Schmerz und Leid ertragen muss, und strahlende
Kinderaugen und ein Ldicheln an jedem Tag, eine gesunde Natur und Gliick und gute
Luft und keine Armut mehr und nie mehr Krieg und ...und... "

Da fiel ihm der Engel ins Wort: ,, Lieber Mensch, wir bieten hier keine fertigen Produkte
an, wir fiihren hier nur Samen. “

Beim Horen dieser Geschichte musste ich sofort an den AK denken, wo wir so viele
Kinder und Jugendliche wie zarte Pflinzchen beim Heranwachsen begleiten. Dabei gibt
es eine Vielzahl von ,,Samen®, die wir im AK den Kindern anbieten, zum Beispiel:

- ,,Gemeinschaftssamen®, beim Lernen in der Gruppe oder beim gemeinsamen Spielen,
an Bastelwochenenden, bei Ausfliigen und auf der Sommerfreizeit. Die AK-Kinder und
Jugendlichen lernen sich und auch die Betreuenden kennen, miissen lernen, wie sie mit
auftretenden Konflikten umgehen konnen und erleben, wie schon es sich anfiihlt, Erleb-
nisse mit anderen zu teilen.

- ,,Erlebnissamen®, die gleichzeitig auch hiufig ,,Integrationssamen‘ sind, wenn bei ge-
meinsamen Aktionen wie Kiirbisschnitzen und Kerzenziehen oder dem spektakuléren
Besuch vom Nikolaus gleichzeitig mit dem Erlebnis auch etwas von unserer Kultur ver-
mittelt wird.

- ,,Lernkultursamen®, wo Kindern vermittelt wird, was in der Schule stillschweigend
erwartet wird, z.B. wie der Schulranzen fiir den nichsten Tag gepackt werden soll, was
alles im Méppchen sein muss, wie man am besten die Hausaufgaben notiert und ein Heft
fiihrt. Manchmal wird erst einmal gelibt, wie man einen Stift hilt oder etwas so ins Heft
klebt, dass dieses sich nachher auch wieder 6ffnen lasst.

- ,,Arbeitsdisziplinsamen®, die beim Lernen in der Gruppe aufgehen, wenn alle warten
miissen, bis sie dran sind, um ihre Aufgaben zu zeigen oder Fragen zu stellen. Natiirlich
gehort auch dazu, die Lernzeit durchzuhalten und konzentriert an einer Aufgabe zu ar-
beiten. Dariiber hinaus erhalten die Lernenden Tipps, wie sie besser {iben und auf Klas-
senarbeiten lernen konnen sowie Lob oder Aufmunterung — je nach dem Ergebnis der
Klassenarbeit. Wenn sich beim Lernen Unklarheiten bei der Bedeutung von Wortern
zeigen, wird nebenbei auch gleich noch der Wortschatz erweitert.

- ,,Selbstbewusstseinssamen®, die sich einerseits daraus entwickeln, dass jedes Kind so
angenommen wird, wie es ist und andererseits aus den kleinen Fortschritten und Erfol-
gen, die sich aus dem gemeinsamen Lernen ergeben. Auch beim gemeinsamen Spiel
oder bei den Bastelaktionen kann es Erfolgsgefiihle geben, etwa wenn eine Kerze
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beim Kerzenziehen besonders gut gelingt oder wenn jemand bei der Weihnachtsfeier
vor der ganzen Gruppe ein Gedicht aufsagen kann. Es muss nicht unbedingt eine gute
Klassenarbeitsnote sein.

- ,Elternunterstiitzungssamen‘ in Form von Deutschunterricht fiir die Eltern

(zumeist Miitter), Begleitung zu Elterngesprachen und -abenden, Hilfe beim Ausfiillen
von Formularen und Tipps fiir die Eltern, wie sie ihre Kinder noch besser unterstiitzen
konnen. Im Laufe der Jahre hat sich zudem eine Kleiderkammer entwickelt, aus der
unentgeltliche Kinderkleidung, aber auch Spielzeug erhiltlich ist.

Wir alle wissen, dass Samen eine gilinstige Umgebung brauchen, um aufzugehen und
sich zu einer starken Pflanze zu entwickeln. Fiir diese giinstige Umgebung sorgen im
AK unzéhlige Freiwillige, die unter der Woche Hausaufgabenbetreuung und Deutsch-
unterricht anbieten, aber dariiber hinaus einige besonders engagierte Menschen, die auch
an den Wochenenden und in den Ferien Aktivititen anbieten und den AK damit zu einer
echten Heimat fiir viele Kinder und Jugendliche machen. Das kann man vor allem daran
sehen, dass viele ehemalige Lernende wieder einmal vorbeikommen, um ihre fritheren
Betreuerinnen und Betreuer zu besuchen oder sogar, um jiingere Kinder beim Lernen
oder in der Kindergartengruppe zu begleiten. Diese Riickmeldungen sind fiir alle Mitar-
beitenden eine wunderschone Bestétigung, dass ihr Einsatz im AK Friichte trigt und
Motivation, auch weiterhin Samen auszustreuen.

Susanne Junker

gungsloser positiver Annahme
kann ein Mensch das entwi-

ckeln, was inihm angelegt ist —

zur Entfaltung bringen .

Foto und Zitat aus bildung und wis-
senschaft 11/21

»Nur durch die Erfahrung bedin-

und seine vielfaltigen Potenziale




1. Hausaufgaben-, Sprach- und Lernhilfe

Jeden Mittwoch, Donnerstag und Freitag kom-
men Kinder und Jugendliche ins Haus der Ju-
gend, um von 16 bis 18 Uhr zu lernen. Unsere
Jiingsten gehen in die erste Klasse, die Altesten
stehen kurz vor dem Abitur.

Die 71 Schiiler/innen in diesem Schuljahr ar-
beiten in kleinen Lerngruppen mit einer Mitar-
beiterin oder einem Mitarbeiter. Zwei bis drei
Kinder sind in einer Lerngruppe, manchmal ist
auch eine Einzelbetreuung notwendig.

Jede Gruppe hat ihren festen Lernplatz.

Bauen Mitarbeiter/innen und Schiiler/in-
nen ein personliches Verhéltnis zueinander
auf, fallt das Lernen leichter.

Etwa die Hilfte unserer Kinder und Ju-
gendlichen kommt aus einer Fliichtlingsfa-
milie. Fir sie ist es besonders schwer, in
der deutschen Sprache anzukommen.

In der ersten Schulwoche des Schuljahres 2025/26 wurden 71 Schiiler/innen angemel-
det. In der Folgewoche musste bereits die Warteliste erdffnet werden.

Nach einem ersten Zuordnen zu den Lerntagen bildeten die Mitarbeiter/innen die Lern-
gruppen, die fiir ein Schuljahr gelten.



Die Hausaufgaben-, Sprach- und Lernhilfe wird durch das Land Baden-Wiirttemberg
unterstutzt.

Ein Ausschnitt aus den Forderrichtlinien:

oA »Sprachfordermafinahmen im Rahmen von auBlerschulischer und auf3er-
ey unterrichtlicher (schulbegleitender) Hausaufgaben-, Sprach- und Lern-
Q\Q hilfe (HSL) fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Bedarf an zusétzlicher For-
] derung, insbesondere fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshin-
' tergrund. Eine ausschliefliche Hausaufgabenbetreuung oder Nachhilfe
(ohne Sprachkompetenzférderung) ist von der Forderung ausgeschlos-

sen.

Fiir welche Zielgruppen konnen MaBinahmen gefordert werden?
- Schiilerinnen und Schiiler der Grundschule

- Schiilerinnen und Schiiler der Klassenstufen 5 und 6 der Haupt-/Werkrealschule, der
Realschule, der Gemeinschaftsschule und der Sonderpiddagogischen Bildungs- und Be-
ratungszentren mit den entsprechenden Bildungsgéngen

- Schiilerinnen und Schiiler anderer Klassenstufen bis maximal Klassenstufe 10, wenn sie
in eine Vorbereitungsklasse oder einen Vorbereitungskurs aufgenommen oder sog. Sei-
teneinsteigerinnen oder Seiteneinsteiger sind*

- Schiilerinnen und Schiiler anderer Schularten und hoherer Klassenstufen, sofern sie Sei-
teneinsteigerinnen oder Seiteneinsteiger sind

- Im Schuljahr 2025/2026 konnen Schiilerinnen und Schiiler der Vorbereitungsklassen,
Vorbereitungskurse sowie der VABO-Klassen an allgemeinbildenden Gymnasien bzw.
beruflichen Schulen gefordert werden, sowie Seiteneinsteigerinnen und -einsteiger an
den beruflichen Schulen

AZ 25-6937-4/5/3

https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/hsl.html#dokumente-
und-formulare

Sich durch die Richtlinien durchzuarbeiten, ist bereits eine
Herausforderung.

Hausaufgaben-, Sprach- und Lernhilfe sind nicht voneinander zu trennen. Die deutsche
Sprache ist in unseren Schulen die Basis, auch fiir das Unterrichtsfach Mathematik und
alle Sachfiacher. Neben dem Sprechen ist ein weiterer wichtiger Schwerpunkt das Lesen.
Die Sétze zu lesen, zu erfassen und mit eigenen Worten wiederzugeben, ist fiir unsere
Kinder und Jugendlichen oft nicht leicht. Es gibt bei uns auch Schiiler und Schiilerinnen,
die flieBend Deutsch sprechen, jedoch an den schulischen Texten verzweifeln. Es fehlt
das Verstindnis fiir die Fachbegriffe.



Eine Mathematikaufgabe

Auf dem Suezkanal werden Erdol und Erdgas transportiert.
Dazu gibt es ein Kreisdiagramm, das die jahrlichen Mengen darstellt.

Aufgabe:  Wieviel betrug der Anteil an Ol und Gas?
Anweisung: Schreibe die Rechnung auf einem gesonderten Papierbogen

Wo lagen die Verstandnisprobleme?
Was ist der Suezkanal?

Warum ist von Betrug die Rede?
Was bedeutet ,,gesondert*?

Eine Mathematikaufgabe zum Dreisatz:
Ein Fahrrad kostet nach einem 25%igen Preisnachlass noch 375 €.
Wie teuer war es vor dem Preisnachlass?

Problem der Aufgabe war nicht der Dreisatz, sondern das Wort ,,Preisnachlass®.

Einen Sachtext bearbeiten

,Die Tragerrakete ,Ariane 5¢ hebt mit der Raumsonde ’Ro-
setta‘ an Bord von der Erde ab. An Bord hat die Sonde den Ko-
metenlander ,Philae‘. Der Landeroboter sieht aus wie ein Kiihl-
schrank mit Fiilen.

Nach 20 Jahren Flugzeit landet der Roboter auf dem Kometen
67P/Tschurjumov-Gerassimenko. Der Landeroboter ver-
stummt wenige Stunden nach seiner Landung. ,,Spater stellt
sich heraus, dass der Roboter in eine Felsspalte gerutscht war,
sodass seine Solarzellen sich nicht mehr aufladen konnten.*

Zwei Jahre kreist Rosetta um den Kometen, ,,schie3t Zehntausende Fotos von den Staub-
wisten und Gasfontdnen des Kometen.*

Aus: D wie Deutsch, hrg. Bihnk, Gonzales Leon, u. a., Berlin 2025
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Yusuf kommt mit den schwierigen Namen klar. Der Vergleich
mit dem Kiihlschrank gefillt ihm.

Allerdings weil} er nicht, was eine Felsspalte und eine Gasfonténe sind.
Und was hat eine Pistole mit Fotos zu tun?

Was ein Kind braucht

Gabriele Gottler-Trejo, AK-Mitarbeiterin, hat beim Mitarbeiterlehrgang im Friihjahr
2025 dariiber referiert, was ein Kind braucht, sehr anschaulich und mit vielen konkreten
Beispielen. Dazu beniitzte sie eine Bediirfnispyramide.

Der Sozialpsychologe Abrahm Maslow hat eine schematische Darstellung menschlicher
Bediirfnisse und Motivationen im Zusammenhang mit personlicher Entwicklung ent-
worfen.

Die Pyramide setzt sich aus fiinf aufeinander aufbauenden Urbediirfnissen zusammen.
Erst wenn die grundlegendsten Bediirfnisse wie Hunger, Durst, Schlaf und Sexualitit
abgedeckt sind, kann die nidchste Stufe der Entwicklung erfolgen, die Schutz und Ge-
borgenheit umfasst. Danach folgen soziale Bediirfnisstufen wie Zugehorigkeit und
Freundschaft, Anerkennung und Status. Erst wenn diese Bediirfnisse ausreichend abge-
deckt sind, kann die Selbstverwirklichung einer Person stattfinden.

Entfaltung der Personlichkeit

Wertschatzung Anerkennung, Status

Soziale Bediirfnisse Zugehérigkeit, Freundschaft

Sicherheitsbediirfnisse Schutz, Geborgenheit

Existenzbediirfnisse Hunger, Durst, Schlaf, Sexualitit




Neues aus der Kindergartengruppe

%

..JJch kann schon schreiben.*

LAl

(f

...und essen ...
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Projekttag der Junior Trading Kiinzelsau GmbH

Auf Anregung von Zoé€ Geist, Mitarbeiterin des AK und Auszubildene von Ziel Abegg,
gestalteten die Mitglieder der Junior Trading Kiinzelsau (JTK) am 4. Juni einen Projekt-
nachmittag im AK. Zo¢ tibernahm die Vermittlung und Organisation.

Es wurden parallel zwei Projekte durchgefiihrt:

- eine Berufsinformation fiir die Schiiler/innen der Mittel- und Oberstufe
- Basteln mit Kindern aus Kindergarten und Grundschule

Bau von Wasserraketen

13 Schiiler/innen und ein Vater haben unter Anleitung von Jakob
Wasserraketen gebastelt.

Zuerst wurde die Abschussrampe fiir die Rakete gebaut, an-
schlieBend die PET-Flasche vorbereitet.

Die Holzer der Rampe wurden zusammengefiigt durch Nageln,
die PET-Flaschen brauchten einen Korken mit einem Fahrrad-
ventil.

Manche Rampen und Flaschen wurden bunt gestaltet.

Zum Abschluss gings an die Stadtmauer zum Bouleplatz. Dort wurde die Raketen ge-
startet.
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Berufsorientierungstag

14 Jugendliche und drei Mitarbeiterlnnen
vom AK waren an der Berufsinformation da- |
bei. i

Die Auszubildenden hatten sich vorbereitet,
um ihre Ausbildung, ihren Beruf und ihren
Betrieb vorzustellen:

Firma Ziehl Abegg, Sparkasse Hohenlohe-
kreis, Firma Biirkert, Firma Stahl

Anmerkungen aus der Sicht von Helfer/innen und Eltern:

Die Auszubildenden stellten die
Berufe ihrer Firma gut vor, sodass
die Schiiler/innen sich ein Bild
davon machen konnten. Zusétz-
lich gab es jeweils noch Flyer
iber die Voraussetzungen und das
il ~ Berufsbild. Manche Auszubilden-
£ ! den konnten ihren Ausbildungs-
P beruf altersgerecht erkléren. Be-
N & i sonders schon waren die Projekte

bzw. Arbeiten, die die Auszubildenden mitgebracht haben.

An einem Infotisch wurde mitgeteilt, dass man als Bankkaufmann bzw. Bankkauffrau
nicht unbedingt gut in Mathematik sein muss?! Dies suggeriert den Jugendlichen, dass
man jeden Beruf machen kann, ohne auf die Noten und die Voraussetzungen zu achten.

Im Groflen und Ganzen ist es doch fiir uns Eltern wichtig, dass unsere Kinder sich friih-
zeitig mit ihrer beruflichen Zukunft auseinandersetzen. Der Berufsorientierungstag gibt
thnen die Gelegenheit, verschiedene Berufsfelder aus erster Hand zu erleben und Ein-
blicke in die Realitét der Arbeitswelt zu erhalten. Das hilft ihnen, ihre eigenen Interessen
und Stirken besser zu erkennen und gezielt zu priifen, welche Berufe zu Thnen passen
konnten.

Anmerkungen aus der Sicht von Schiiler/innen:

Manche Firmen, zum Beispiel Ziehl-Abegg, konnten Thre Ausbildungsberufe super er-
kldren und sogar einen Kontakt fiir ein Praktikum herstellen. ,,Fiir mich war dies ein
erfolgreicher Tag*

,Ich konnte die Firmen, die es bei uns in der Region gibt, besser kennenlernen.
,Manche Auszubildenen hat es an Motivation gefehlt, ihre Berufe vorzustellen.*
,Man hat gute Tipps und Infos zum Bewerbungsprozess bekommen.*
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Unterwegs in Tripsdrill - Impressionen von unserem Ausflug

Bis zum nichsten Mal!
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Unterwegs im Kinder- und Jugenddorf Klinge

Jedes Jahr fahren wir in die Klinge. Dort ist ein Haus. Man bleibt dort zwei Tage, isst
zusammen, kocht zusammen und spielt zusammen. Die Familien bekommen ein Zim-
mer. Es ist schon dort. Man kann dort Eis essen. Und man macht eine Challenge. Man
tut grillen, Stockbrot machen mit Marmelade. Ich mag die Erdbeermarmelade.

Dieses Jahr sind wir mit Autos gefahren. Deshalb konnten wir langer bleiben.

Es hat auf jeden Fall viel Spal} gemacht.

Limar
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Schatzsuche im Kinder- und Jugenddorf Klinge

Schlierstadt

e '*\ )AE
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Kegeln vor den Herbstferien

Wie in jedem Jahr ging es am Freitag vor den Herbstferien wieder ins Sporthotel zum
Kegeln. Auch wenn die Kegel manchmal ganz schon durcheinandergebracht wurden
und Anne dann erst einmal wieder die Knoten aus den Seilen entfernen musste, hatten
wir einen riesigen Spal3.

o |

Mit kleinen Nachhilfeeinheiten durch Zo€, gelang es sogar unseren Jiingsten, dass sie
die Kugel erfolgreich nach vorne gebracht haben.

Gleich sechse AKler trafen alle Neune, was fiir eine Leistung!

Zum Abschluss gab es dann wieder eine gro3e Ladung Pommes, damit alle gestédrkt und
gliicklich in die Herbstferien starten konnten.




Kiirbisbasteln
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Rudolphina und das grofle Geweih-Geheimnis

Es war einmal am Nordpol, kurz vor Weihnachten. Der Weihnachtsmann polierte gerade
seinen Schlitten, die Elfen packten hektisch Geschenke ein, und mitten in all dem Ge-
wusel stand Rudolph — dh, Rudolphina — und lief3 ihre rote Nase blinken wie eine Disco-
Kugel.

,Rudolph, dh... Rudolphina?*, fragte der Weihnachtsmann verwirrt. ,,Warum sagt ei-
gentlich jeder, du wirst ein Rentier-Junge?* Rudolphina schnaubte. ,,Tja, Chef, das liegt
daran, dass niemand auf das Offensichtliche achtet: Ich habe im Winter noch mein Ge-
weih! Die Jungs verlieren das!“ Die anderen Rentiere kicherten. Blitz sagte: ,,Stimmt!
Wir Jungs sind im Winter kahl wie nackte Tannenbdume.* ,,Pst!*, hustete Donner. ,,Das
miissen doch nicht alle wissen...*

Da leuchtete Rudolphinas Nase noch heller. ,,Na ja, vielleicht ist es ja an der Zeit, dass
alle erfahren, dass der Weihnachts-Schlitten eigentlich von einem Power-Midchen-
Team gezogen wird!“

Der Weihnachtsmann lachte so laut, dass die Schneeflocken wackelten. ,,Dann ist ja klar:
Dieses Jahr verkiinde ich es offiziell!* Und so passierte es: An der AK-Weihnachtsfeier
erzdhlte uns der Weihnachtsmann, dass Rudolph mit der roten Nase eigentlich Ru-
dolphina heif3t — und dass sie die tapferste, schnellste und schlauste Schlitten-Pilotin am
ganzen Nordpol ist.

Rudolphina zwinkerte stolz. ,,Na endlich! Jetzt holt mir jemand bitte eine Tasse heiflen
Kakao? Heldinnen brauchen auch Pausen!*

Und seitdem wissen alle Kinder:

Das Weihnachtswunder wird von Rentier-Médchen getragen — mit Glitzer in den Hufen
und Power in den Geweihen.




Mehr als nur eine Kerze

Kerzen sind mehr als nur Lichtquellen - sie sind Symbole
fiir Hoffnung, Frieden und Liebe.

Auch bei der Herstellung, beim Kerzenziehen, entsteht eine
magische Atmosphdre. Es wird ruhig. Alle sind
' konzentriert und wenn die Kerze fertig ist, sind alle
maéchtig stolz auf ihr Werk.
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4. Beratung

Immer wieder begleiten Eltern ihre Kinder zu uns. Dann kommt die Frage: Hast Du
Zeit? Ich habe ein Problem. Ich habe eine Frage.

Oft beginnt das Gesprach mit einem Anliegen, einem Vorfall, einem Brief vom Jobcen-
ter, von der Auslidnderbehdrde, von der Schule oder vom Kindergarten. Die Themen
sind vielfaltig:

Bewerbung, Lebenslauf, Vorstellungsgesprich, oft online
Elternbrief, Elterngesprich, Elternabend, Eltern-Whatsapp
Rundfunkgebiihren, Rundfunkbefreiung
Antréige ,,aller Art“

Termine beantragen, oft online
Unterstiitzung beim Verstehen von Briefen, Ausfiillen von Formularen
Nach Praktikums-, Ausbildungs-, Arbeitsplitzen suchen

Gespréiche iiber Probleme, Sorgen, Pléne, ...

Wichtig ist uns, zuerst einmal zuzuhdren und zu verstehen, um was es geht. Dann kann
man gemeinsam iiberlegen was zu tun ist.

Das grundlegendste aller menschlichen Bediirfnisse ist das Bediirfnis, zu verstehen und ver-
standen zu werden. Der beste Weg, Menschen zu verstehen, ist, ihnen zuzuhoren.
(Ralph Nichols)

Inzwischen kennen viele Familien den Weg ins Kleiderzimmer. Wir kénnen vor allem
Kinderkleidung weitergeben.

Eine gute Zeit fiir eine Frage oder Beratung ist nach unserer Lernzeit, o
jeweils mittwochs, donnerstags und freitags, nach 18 Uhr.

Besser ist eine Terminabsprache:
Telefon 07941/39729 oder iiber post@akoehringen.de
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Berihmte E

Deutsche

Am 24. und 25. Mai 2025 fand die Ehrenamtsmesse in Ohringen statt. Der AK war mit
einem Informationsstand vertreten. Kinder konnten sich ein Namensschild basteln, die
Welt oder Deutschland zusammenpuzzeln. Nicht nur die Erwachsenen rétselten liber die
beriihmten Deutschen.

Wer von den Abgebildeten hat eine Migrationsgeschichte?

An unserem Stand entstanden viele interessante Gesprache:
Einige der Kommentare unserer Besucher/innen:
,Ich habe auch Migrationshintergrund.*

,,Jch fehle noch.*
,»Was heif3t tiberhaupt Deutschsein?*
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5. Zusammenarbeit und Offentlichkeitsarbeit

Netawerk
Kindes - Jugend -

Arbeitskreis

Kreisjugona -

Die Zusammenarbeit mit Einrichtungen, Verbdanden und Organisationen ist wichtig, um
neue Informationen zu erhalten, Erfahrungen auszutauschen und um gemeinsame
Aktionen durchzufiihren.

Aber es ist nicht immer einfach, alle Meinungen ,,unter einen Hut* zu bringen.

Manchmal ist es knifflig wie das Spiel, das wir neben
vielen anderen Spielen auf dem Weltkinderf-est mit
den Besucher/innen gespielt haben.

2025 begann mit einer Veranstaltung zum Thema
»Gelungene Integration® im Haus der Jugend.
Wir berichten dartiber ab Seite 32.

Im Mai diesen Jahres beteiligten wir uns an der
Ehrenamtsmesse mit einem Stand.im Ohringer
Hofgarten

Im Juli nahmen wir am Weltkinderfest des
Kreisjugendrings Hohenlohe mit Spielen fiir Grof3
und Klein in Bretzfeld teil.
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6. Die Mitarbeiter/innen

Die ehrenamtlich titigen Mitarbeiter/innen kiimmern sich um ,,ihre* Kinder und Jugend-
lichen. Oft entsteht eine sehr personliche Bindung. Es geht darum, sich bei uns wohl zu
fithlen, gerne zu kommen.

Vor allem Ehemalige sprechen von ihrer AK-Familie. In diesem Schuljahr ist wirklich
eine komplette Familie bei uns im Einsatz, auler den beiden Kétzchen Zuhause. Ei-
nige Mitarbeiterinnen waren selbst als Kind oder Jugendliche zum Lernen im AK und
haben jetzt die Seite gewechselt.

Unsere Kinder verbinden das Haus der Jugend mit dem AK. So mdchte Yusuf von
Sigrid wissen, wieviel Geld sie fiir das AK-Haus bezahlt hat.

Mitarbeiterbesprechungen dienen dem Erfahrungsaustausch, dem Planen, Vorbereiten
und Organisieren der gemeinsamen Arbeit.

Die Zusammenarbeit mit den Eltern und den Lehrer/innen ist sehr wichtig. Deshalb mel-
den Eltern ihre Kinder personlich bei uns an und werden zum Elternabend Anfang Feb-
ruar eingeladen. Natiirlich kommt es im Laufe des Jahres immer wieder zu Elterngespra-
chen.

Zweimal im Jahr nehmen sich die Mitarbeiter/innen zwei Tage Zeit zur Fort- und Wei-
terbildung.

Bei einer Emailumfrage unter den Mitarbeiter/innen haben sich Biggi aus Spanien und
Gabi aus Andalusien gemeldet.

Anmerkung von Anne dazu: Schon, dass im AK nicht nur Menschen aus aller Welt unter-
kommen, sondern dass die AKler auch auf der ganzen Welt verstreut sind ;)
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Personlicher Bericht nach einem Jahr im AK

,Wenn wir die Menschen nur nehmen, wie sie zu sein scheinen, so machen wir sie
schlechter, wenn wir sie behandeln, als wéren sie, was sie sein konnten, unterstiitzen wir
sie, das zu erreichen,* sagte schon Johann Wolfgang von Goethe (etwas abgewandelt).

Das ist auch meine Einstellung, mit der ich seit einem Jahr im AK Nachhilfe gebe.

Ich habe drei Kinder. Nach 17 Jahren alleinerzichende Hausfrau und meine Kinder un-
terstiitzend, freute ich mich darauf, mich in die Gesellschaft einzubringen. Ich wollte
niitzlich sein. Sieben Jahre lang hatte ich Nachhilfe gegeben.

Mein erster Ehemann Hannes, der an Krebs verstorben ist, und seine drei Schwestern
hatten in den 1970er Jahren im AK mitgearbeitet und so wollte es auch versuchen und
fithlte mich gleich wohl hier, - durch die ruhige, positive Atmosphére und die freundli-
chen Schiiler/innen. Ich mag sie alle. Nach Jahren ohne gesellschaftliche Anerkennung
als ,,nur Hausfrau* tat es mir so gut, ein Dankeschon zu sehen.

Nach meinem ersten Jahr in Rente ohne besondere Aufgaben, wollte ich wieder etwas
Niitzliches fiir die Gesellschaft tun. Von Anfang an fiihlte ich mich wohl im AK. Mir
gefallen die ruhige, positive Atmosphire und der freundliche Umgang miteinander und
es tut mir gut immer mal wieder ein Dankeschdn zu horen.

Ich sehe mich als Coach, als Unterstiitzerin. Ich mdchte wissen, wie es thnen geht, was
in der Schule los ist. Als Jugendliche hatte ich viele Probleme mit meinem dominanten
Vater und wire froh gewesen, wenn ich eine Erwachsene als Zuhdrerin gehabt hitte. Ich
weil} auch, wie es ist, wenn die Gedanken bei den letzten Streitereien sind und ich mich
nicht aufs Lernen konzentrieren konnte. Klar, dass ich kritisch und rebellisch war und
anstrengend. Das ist das Recht der Jugend, alles in Frage zu stellen, das bringt die Ge-
sellschaft voran, bringt Neues.

Ich drgere mich iiber solche Schriftsteller wie Jan Weiler, der sich in seinem Buch das
,Pubertier" (schon der Titel ist beleidigend) dauernd iiber seine Tochter lustig macht
ohne Verstindnis, wie schwierig es ist, erwachsen zu werden. Und in den Talkshows
lachen alle mit - 6ffentlich. Als Kind lebte ich in einer Welt mit relativ kleinen, person-
lichen Sorgen. Diese Welt ist fiir mich als Jugendliche eingestiirzt, als ich die Fotos vom
Vietnamkrieg gesehen habe. Ich war total schockiert. Wie geht es erst den Schiiler/in-
nen, die die Schrecken des Krieges und der Flucht erlebt haben?

Druck ausiiben hilft keinem, dies habe ich selbst erfahren. Gute, unterstiitzende Ideen,
die das Lernen fordern, - schon. Aber wer nicht mitmachen will, dem kann keiner helfen,
der muss mit seinen schlechten Noten zurechtkommen. Aber wie freuen sich die Schii-

ler/innen, wenn sie gute Noten bekommen. Das ist dann ihre und auch meine Belohnung.

Gudrun Moller-Fuchtner
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7. Organisation und Verwaltung

2025 waren wir mindestens an vier Tagen die Woche aktiv. Wir betreuten 85 Kinder und
Jugendliche beim Lernen, hinzu kamen unsere Kindergartenkinder und jene, die
zusitzlich beim offenen Angebot dabei waren. Dazu kommt die Beratung, die
Zusammenarbeit mit anderen Gruppen, Vereinen und Organisationen, die
Offentlichkeitsarbeit, die Fortbildung fiir die Mitarbeiter/innen, ...

Hinter all diesen Aktivitdten stehen viel Organisation und Verwaltung. Es ist auch nicht
immer leicht, sich durch Papiere, Vorschriften, Statistiken, Antrége,
Verwendungsnachweise, ... zu ,kdmpfen. Trotz Digitalisierung nimmt der Aufwand
immer mehr zu.

Uber die L-Bank Baden-Wiirttemberg kénnen wir

fiir das Lernen Unterstiitzung beantragen. Dies gilt

- jedoch nur fiir unsere Ohringer Grundschiiler, fiir

Wi iﬁ Schiiler/innen der Klassen 5 und 6 der

o=y | | Gemeinschaftsschule und der Realschule.

s / Unsere alteren Schiilerinnen und Schiiler erhalten

3 J diese Unterstiitzung nicht, auch nicht die Kinder

und Jugendlichen, die die Schulen in Bretzfeld und
Pfedelbach besuchen.

Der Antrag muss online gestellt werden. Dafiir miissen iiber 20 Seiten bearbeitet werden.

Die Schulleiter/innen der fiinf Schulen, die unsere Schiilerinnen und Schulen besuchen,
missen den Antrag bestdtigen. Das Identititsdokument der Antragstellerin und ein
Auszug aus dem Vereinsregister miissen beigefiigt werden. Der original
unterschriebene, 28-seitige Antrag muss zum Abschluss hochgeladen werden.

Das wiederholt sich jedes Jahr.

Der Vorstand des AK

Der Vorstandsmitglieder halten die Faden in : Y )
der Hand. Dass wir die Aufgabe gerne Y -
machen und auch Spal} miteinander haben,
zeigen die Fotos und die Personen-
beschreibung.

Sigrid Kraft 1. Vorsitzende

Sermin Alkan 2. Vorsitzende _
Annemarie Pfitzer Schatzmeisterin i

Mike Blaha Beisitzer A 8 ,’

Welche Vorstandsmitglieder sind das?
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Das Foto auf Seite 28 zeigt links die Schatzmeisterin, rechts die
zweite Vorsitzende. Die Personenbeschreibung trifft auf die erste
Vorsitzende zu. Hinter dem Rennfahrer verbirgt sich der §
Beisitzer.

Die Finanzierung der AK-Arbeit

Die Arbeit des AK finanziert sich iiber Zuschiisse des §
Landes Baden-Wiirttemberg fiir die HSL-MaBnahmen und ¢
durch Zuschiisse aus dem Landesjugendplan fiir die
Durchfiihrung der Jugendleiterlehrginge. :
Unterstiitzung erhalten wir auBerdem durch die Stadt §
Ohringen und den KJR Hohenlohe. Die Zuschiisse sind
festgelegt und erfordern deshalb eine Eigenbeteiligung.

Einen groBen Anteil erbringen unsere Eltern, Fordermitglieder und Spender/innen,
unkompliziert, ohne viel Aufwand.

Danke, dass Sie unsere Arbeit mit Ihren Spenden ermoglichen.

Der AK ist als gemeinniitzigen Zwecken dienend anerkannt und stellt selbstverstdndlich
eine Spendenbescheinigung aus.

Unser Spendenkonto:

IBAN: DE 75620918000104181001
BIC: GENODES1VHL
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8. Fundsachen

Christkinder

Esila gefallt die Schule, aber sie findet den
Religionsunterricht nicht gut.

Warum? ,,Ich bin kein Christkind.*

Sie 1st Muslimin.

Eine Wanderung
,»Wir haben den Schrank umgewandert.*
Blaschenka meint:

Wir haben den Schrank im Zimmer verschoben.

Sava hat die Briefe weggeworfen!
Was ist gemeint?

Er hat die Briefe in den Briefkasten eingeworfen.

Smalltalk mit Mohamad
Wie alt bist Du?
Antwort: Ich bin acht.
Nein! Ich bin halb acht.
Da er sich mit seinem Vater auf Arabisch unterhilt,

sage ich anerkennend: Du kannst drei Sprachen!

Ja, ich kann deutsch und englisch und schwimmen.

Gefunden auf einem Anmeldeformular

Kindergarten: _ tDL_\ mk;..(;gl@\/ '\/;]‘lu }Zmiu(j{(‘bv‘

\ 3/ \\\ \ B \
Leiterin: '\ u&r‘ﬂf\ ) A y\r\'fng,\f\a
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Kleine Unterschiede — grofie Wirkung

Anastasia kann am Mittwoch nicht
kommen, weil sie Apfel klauen muss.

Sie meint, sie werde Apfel aufklauben.

Neue Worter

- Schockespear
- umrandetes Heft
- Architektonikerin
- Ein hoches Mal3

- Zahnburst
- Tangus

- Rinder von
Baumen

Eine Kirschfruchtliege

Ob Ibrahim weil3, wer Shakespeare war?

Emir braucht fiir die Schule ein eingebundenes Heft.

Es gibt die Elektronikerin, deshalb leitet Lamar die
Architektonikerin davon ab.

Der Turm ist hoch, warum ist das Mal3 nicht hoch?

Was hat der ,,tangus* mit Mathematik zu tun? Es handelt
sich um den ,,tangens*.

Berithmte Gebiude
Das Empire State Building

,Ich mache eine Priasentation liber das Empire State
Building, wo die Queen drin wohnt.*
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Gelungene Integration

Zusammen mit der Landtagsabgeordneten Catherine Kern lud der AK zur Veranstaltung
"Gelungene Integration in the LAND" ins Haus der Jugend ein. Schon lange war der
Abend geplant. Das Ziel war ein offener Austausch iiber die Integration in Ohringen, in
Baden-Wiirttemberg und in Deutschland.

Catherine Kern begriifite die zahlreich erschienenen Géste. Sie flihrte in das Thema ein.

,Baden-Wiirttemberg ist ein weltoffenes und wirtschaftlich starkes Land — nicht trotz,
sondern wegen seiner Vielfalt.“ Etwa 30 Prozent der hier lebenden Menschen, 22 Mil-
lionen Menschen in Deutschland haben einen Migrationshintergrund. ,,Migration ist
keine Bedrohung, sondern eine Chance.*

,,Die aktuelle Migrationsdebatte in Deutschland wird von populistischen Mythen, ras-
sistischen Parolen und biirokratischen Abschiebeforderungen dominiert.* Statt Angst zu
schiiren, sollten Politik und Gesellschaft sich den Herausforderungen stellen.




»Lassen Sie uns gemeinsam nicht nur iiber gelungene Integration sprechen, son-
dern sie aktiv leben!*, so lautet Catherine Kerns Appell.

Die Landtagsabgeordneten Michael Joukov und Tayfun Tok, Adib und Noura Tawileh,
sowie Kerime Hosgor und ihre Tochter Sermin Alkan erzéhlten ihre personlichen Ein-
wanderungsgeschichten. Sie sprachen iiber ihre Erfahrungen und Erlebnisse mit der In-
tegration und duBerten ihre Wiinsche.

1

>

L= r
D, ‘4";.-. I - o
@ N - 13

https://www.catherine-kern.de/aktuelles/gelungene-integration-oehringen-im-dialog-2.html

L A

Catherine Kern und Sigrid Kraft fithrten durch den Abend. AnschlieBend wurden die
Gespriche mit ¢ay (tlirkischem Tee) und Gebick fortgesetzt.

Ob 1. Generation, 2. Generation oder 3. Generation — auf den nichsten Seiten sollen
Betroffene zu Wort kommen und ihre Erfahrungen mit Integration erzéhlen.
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Kerime, 1. Generation

1969 kam mein Mann Cemal mit 25 Jahren nach Deutschland. Sein dltester Bruder hat
fiir ihn bei StraBBenbau Schneider einen Vertrag bekommen. Die Vertrdge wurden in
Deutschland vorbereitet, dann wurden sie in die Tiirkei ins Arbeitsamt geschickt.

Nach zwei Jahren ging er in Urlaub in die Tiirkei und hat mich kennengelernt. Die Cou-
sine meines Mannes hat hinter unserem Riicken alles eingefiadelt. Mein Mann wollte
zuerst seine Frau nicht nach Deutschland bringen, weil im Zimmer der Werkswohnung
von Stralenbau Schneider noch ein Mann wohnte. Auf dem Gang gab es das Klo und
ein Waschbecken. Im Waschbecken habe ich das Geschirr gespiilt.

Wenn Besuch kam, habe ich zuerst den Ménnern Tee serviert, da-
nach das Geschirr abgespiilt und dann haben die Frauen Tee ge-
trunken. Wir hatte nur zwei/drei Teller gehabt und drei oder vier
Tassen.

Als wir gekommen sind, haben wir die Sprache nicht gekonnt. Es gab keine Sprach-
kurse. Wir haben gleich gearbeitet. Den ersten Sprachkurs erhielt mein Mann im AK.

Wenn ein Kind weint, wenn du zur Arbeit gehst, wie kannst du dann 8 Stunden arbeiten?
Aber wir mussten arbeiten. Wer zuerst von der Arbeit heimgekommen ist, hat die Kinder
von unserer ,,deutschen Oma“ abgeholt, Essen zubereitet und die Kinder gewaschen und
ins Bett gebracht. In der alten Wohnung hatten wir die schlimmste Zeit gehabt. Wir hat-
ten keine Waschmaschine, erst als unser zweites Kind auf die Welt gekommen ist. Alle
Wische haben wir vorher von Hand gewaschen.

Ich habe meine zweite Tochter gestillt. Bei der Arbeit ist mir die Milch ausgelaufen.
Meine Kleider waren nass. Der Vorarbeiter sagte zu mir: ,,Du bist eine gute Milchkuh.*
Drauflen hat mein Mann mit meiner Kleinen gewartet. In der Pause bin ich schnell raus
und habe gestillt. Spater habe ich gesehen, dass

eine andere Frau zwei Stunden Zeit zum Stillen ﬁ
bekommen hat. Diese Information wurde mir vor- b

enthalten, da man ,,schlafende Hunde nicht we-
cken soll““. Das war die Aussage vom Vorarbeiter.

Bis meine Tochter geheiratet hat hoffte ich, in die
Tiirkei zuriickzukehren. Als meine Tochter sagte,
sie bleibt in Deutschland, war die Entscheidung
klar. Ich habe 35 Jahre ohne meine Eltern in P
Deutschland gelebt und meinen Kindern soll es = 1;:.. ,
nicht so ergehen. Wo meine Kinder sind, bleibe e —

ich auch. Ich habe meine Kinder nicht genieflen

konnen. Ich habe drei Kinder und fiinf Enkelkinder. Alle leben in Baden-Wiirttemberg.

Mein ganzes Leben habe ich gearbeitet. In meiner Rente geniefe ich es, nun in meinen
zwel Heimatstddten wohnen zu konnen.

-34 -



Sermin, 2. Generation

Wir diejenigen, die hier geboren und aufgewachsen sind, hatten einen ganz anderen Start
wie unsere Eltern. Wir sind zweisprachig aufgewachsen ohne eine Barriere. Meine Ge-
schwister und ich konnten durch die Unterstiitzung unserer Eltern eine Berufsausbildung
und Studium machen. Dies war meinen Eltern immer sehr wichtig, dass ihre Kinder eine
gute Schulbildung/Beruf erlangen. Ich habe in Deutschland soweit keine negativen Er-
fahrungen gemacht. Ich bin wohlbehiitet aufgewachsen, in unserem Ort und im AK. Ich
hatte das Gliick aufgeschlossene Eltern zu haben und tolle deutsche Freunde mit denen
ich gemeinsam wachsen konnte.

Dilara, 2. Generation

Ich bin nun selbst Mutter und habe einen Sohn, der die dritte Generation vertritt. Was
ich hier nun feststellen musste, ist etwas erschreckender. Er, der deutsch ist, und seine
Eltern jeweils auch, muss sich in seinem Umfeld als ,,du Tiirke / Kanacke* beschimpfen
lassen. Die Reaktion von ihm gegeniiber dieser Aussage ,,was schwitsch du da, deine
Eltern sind aus Russland und deine aus Polen, meine sind hier geboren und aufgewach-
sen®“. Ich mochte diesen Satz nicht weiter kommentieren, jeder soll es auf sich wirken
lassen.

Wiinsche von Sirin, 2. Generation

Ich wiinsche mir, dass ich meine Kinder zu or-
dentlich, aufrichtigen Menschen erziehe. Dass sie
Liebe und Aufmerksamkeit erfahren und spiiren, wie
wichtig sie sind. Dennoch mochte ich thnen unsere
tiirkischen Wurzeln mitgeben — die Wirme, das
Herzliche und die tiefe Verbundenheit, die unsere
Kultur ausmacht. Gleichzeitig sollen sie auch die po-
sitiven Werte hier kennenlernen: Fleif3, Disziplin und
Verantwortungsbewusstsein. Meine Kinder sollen
das Beste aus beiden Welten in sich tragen — das Mit-
menschliche und die Herzlichkeit der Tiirken, ver-
bunden mit der Zuverléssigkeit und Stirke der Deut-
schen.

Ich wiinsche mir, dass sie zu Menschen werden, die nicht wegschauen, wenn jemand
Hilfe braucht, die hilfsbereit sind und Mut haben, ehrlich ihre Meinung zu vertreten. Vor
allem sollen sie lernen, mit offenem Herzen durchs Leben zu gehen, andere zu respek-
tieren und selbst ein Licht fiir die Welt zu sein.
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Selinay erzahlt iiber ihre Grof3eltern, die Eltern ihres Vaters, 1. Generation,

Mein Opa ist verstorben, und meine Oma weil3 leider nicht mehr genau, in welchem Jahr
was passiert ist.

Mein Opa war Montagearbeiter in Denizli in der Tiirkei. Nachdem der Aufruf nach
Gastarbeitern gestartet wurde, ging er nach Deutschland, in die Ndhe von Frankfurt.
Dort arbeitete er fiinf Jahre lang. Als er in die Tiirkei zuriickkehrte, um seine Familie zu
besuchen, heiratete er meine Oma. Damals ging das tatsdchlich sehr schnell.

Anschlieend kehrte er wieder nach Deutschland zuriick, und meine Oma durfte vier
Monate spiter ebenfalls einreisen. Sie wohnte zunédchst im Haus des Arbeitgebers mei-
nes Opas und dessen Frau. Es war ein einfaches Zimmer mit einer kleinen Kiiche. Keiner
der Gegenstinde oder Mobelstiicke gehdrte meinen GroBeltern. Mein Opa und meine
Oma sahen sich nur einmal pro Woche, weil er fiir die Arbeit auswérts unterwegs war
und dort auch iibernachten musste.

Fiir meine Oma war diese Zeit sehr schwer, da sie kaum Kleidung hatte, keine Sprach-
kenntnisse besall und sich mit niemandem verstdndigen konnte. Die Situation verbes-
serte sich zunéchst nicht, und es ging ihr weiterhin schlecht — bis die Nachricht kam,
dass sie nach Ohringen ziehen konnten. Mein Opa hatte dort Freunde aus der Tiirkei,
weshalb sie sich entschieden, dorthin umzuzichen.

In Ohringen fand meine Oma schnell Anschluss, da viele
Tiirken dort lebten. Alle halfen sich gegenseitig, sei es
bei der Wohnungseinrichtung, beim Gang zur Bank oder
beim Brotchenkauf. Zuvor trugen meine GroBeltern
hauptsédchlich gebrauchte Kleidung, die deutsche Mitbiir-
ger gespendet hatten. Erst nachdem meine Oma ebenfalls
zu arbeiten begann, konnten sie sich besser zurechtfinden
und eigene Dinge anschaffen.

Sie ndhte und strickte aber auch ganz viel fiir sich und die tiirkischen Familien.

Meine Oma erzéhlte mir, dass ihr damaliger Meister aufgrund der Sprachbarriere sie an
die Hand nahm und ihr zeigte, was sie zu tun hatte und diese Arbeit verrichtete sie
schlieBlich 30 Jahre lang. Sie verdiente damals 700 DM und zahlte 350 DM an die Ta-
gesmutter, damit ihre beiden Kinder betreut werden konnten. Beim dritten Kind wurde
es leichter, da ihr Arbeitgeber einen Kindergarten fiir die Kinder der Mitarbeiter zur
Verfiigung stellte.

Meine Oma und ihre Freundin waren die ersten beiden tiir-
kischen Frauen, die in Ohringen einen Fiihrerschein besit-
zen. Damals war das nicht géngig, weshalb es zur aller erst

eher negative Kommentare gab. Fiir meine Oma und mei-
nen Opa war das aber ein grof3er Erfolg.

:R"hi’cr.schg‘,n
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Die Enkelin hat auch die Eltern ihrer Mutter befragt.
Auch hier gibt es leider keine konkreten Jahresangaben.

Mein Opa kam damals als Handwerker nach Olpe in Deutschland. Dort lebte er drei
Jahre lang in einem Heim, teilte sich ein Zimmer mit mehreren Kollegen und schloss
Freundschaften, die bis heute bestechen. Auch er heiratete meine Oma, als er wihrend
eines Besuchs in der Tiirkei war. Meine Oma kam jedoch erst sieben Jahre spéter nach
Deutschland, weil mein Opa finanziell stabil sein wollte, um sie auch versorgen zu kon-
nen, ohne in eine Notlage zu geraten.

In Olpe lebten viele Tiirken, weshalb es fiir meine
Oma leicht war, Anschluss zu finden. Anders als
meine andere Oma kam sie mit einem Koffer voller
Kleidung an. Sie erinnert sich noch gut daran, dass sie
und mein Opa drei Tage und drei Nédchte mit einem
Van nach Deutschland unterwegs waren. In Olpe zo-
gen sie direkt in eine Wohnung, die mit Unterstiitzung
der tiirkischen Familien in der Umgebung vollstéindig eingerichtet wurde.

TIhr wurde sofort erkldrt, was sie beim Béacker sagen musste, wie man Geld bei der Bank
abhebt und vieles mehr. Sie strickte ebenfalls vieles selber fiir sich und die Familien
drumherum.

Meine Oma bekam nacheinander drei Kinder und war in den ersten Jahren ausschlie3-
lich mit deren Versorgung beschéftigt. Spéter begann sie mit Heimarbeit, die ihr direkt
nach Hause geliefert wurde. Sie machte nie einen Fiihrerschein, und leider verfiigt sie
bis heute nicht iiber gute Deutschkenntnisse.

Damals wurde man auch nie offiziell gefordert. Sich eigenstdndig zu informieren war
genauso schwer, da man die Sprache nicht beherrschte. Diese Umstinde wirkten sich
spater auch auf den schulischen Weg der Kinder aus. Die Zahl der tiirkischen Kinder,
die einen Abschluss in der Sonderschule machten, war erschreckend hoch. Meine Mut-
ter erzéhlte mir, dass die meisten Tiirken in ithrem Jahrgang in die Sonderschule gingen
und dort oder auf der Hauptschule ihren Abschluss
machten.

Nur 1hre Generation selbst konnte sich ,,retten, nach-
dem sie alt genug waren und sich selbst mit dem deut-
schen Schulsystem auseinandergesetzt haben.

Meine Oma sagt auch jedes Mal, wenn wir von der heu-
tigen Zeit reden, da ihre Enkel und Enkelinnen zum
Grofteil das Gymnasium besuchen oder studieren:

Wir wussten es doch nicht anders.
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Adib

Ich bin in Aleppo in Syrien mit acht Ge-
schwistern aufgewachsen. Wir Kinder ha-
ben alle die Schule besucht. Nach sechs
Jahren Schule habe ich bei meinem Onkel
Schreiner gelernt und dort gearbeitet.
Nach sechs Jahren habe ich eine eigene
kleine Mobelschreinerei aufgemacht.

2007 habe ich geheiratet.

2008 ist meine erste Tochter geboren. Vier meiner Kinder sind in Syrien geboren, mein
jiingster Sohn in Ohringen.

Es war fiir uns eine gliickliche Zeit.

Der Krieg brachte viele Bombenangriffe auf die
. Stadt. Meine Firma wurde zerstort, das Leben
! meiner Familie war in Gefahr.

Zuerst bin ich in die Tiirkei. Auf einem Schlauch-
boot kam ich nach Zypern. Neun Tage hat es ge-
dauert, bis ich in Deutschland ankam. Mein Weg
fiihrte liber Griechenland, Serbien, Mazedonien
und Osterreich.

Ich bin von morgens bis abends gelaufen.

Zuerst kam ich nach Sigmaringen, dann nach Heidelberg und schlieBlich nach Ohringen.
Nach 6 Monaten zog ich nach Pfedelbach, dort bin ich vier Monate geblieben. Zuriick
in Ohringen habe ich in einem Zimmer gewohnt.

Als ich aus Aleppo wegging, war meine Frau mit meinem jiingsten Kind schwanger.
Nach insgesamt drei Jahren konnte meine Frau mit den Kindern mit dem Flugzeug nach
Deutschland reisen.

Meine élteste Tochter besucht die 10. Klasse, um in diesem Schuljahr ihre Mittlere Reife
zu machen. Unser jiingstes Kind geht in den Kindergarten.

Mein Heimatland ist zerstort. Einer meiner Briider lebt noch in Aleppo. Es gibt dort
keine Ruhe, keine Ordnung, nur Probleme.

Bildnachweis:
https://www.lkz.de/%C3%BCberregionales_artikel,-hoffen-auf-humanitaeren-korridor-und-was-
kommt-danach-_arid,675566.html

https://www.bustle.com/articles/20015 1 -photos-of-aleppo-before-the-war-will-remind-you-it-is-a-
place-people-once-called
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Integrationsarbeit in landlichen Riumen

Seit November 2022 wurde ein dreijdhriges For-
schungsprojekt von der Migration Policy Research
Group der Universitdt Hildesheim in Kooperation mit
dem Ministerium fiir Soziales, Gesundheit und Integra-
e il s s tion Baden-Wiirttemberg durchgefiihrt.

Integrationsarbeit in Im Oktober 2025 wurde die Studie ,,Integrationsarbeit
landlichen Raumen in ldndlichen Raumen: Praxis und Potenziale am Bei-
E———— sDic] Baden-Wiirttembergs® auf 394 Seiten verdffent-
licht, nachzulesen unter:

https://doi.org/10.5771/9783748952978

Im Fokus der vertiefenden Feldphase standen vier
Landkreise: der Hohenlohekreis, der Enzkreis, der
Landkreis Lorrach und der Ostalbkreis.

Rund 70 Prozent von Baden-Wiirttemberg ist landlich gepréigt, 30 Prozent der Gesamt-
bevolkerung und 14,5 Prozent der ausldndischen Bevdlkerung leben in diesen landli-
chen Rdumen (Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg, 2024).

S. 37*, Bevdlkerungsentwicklung (Quelle: Statistisches Bundesamt Baden-Wiirttem-
berg & Sozial Ministerium Baden-Wiirttemberg, 2024)

Auslandische Be- | Bevolke- Anteil an der | Vertrie-
Hohenlohekreis | volkerung rungsanteil | Gesamtbevolke- | bene Ukra-
in % rung in % iner
2021 13.835 +4,1 12,2
2022 15.791 +14,1 13,7 1.153

S.51%*: Der Hohenlohekreis ist mit 115.796 Einwohner:innen der kleinste Landkreis Ba-
den-Wiirttembergs. Seine Bevolkerungsdichte ist mit 149 Einwohner:innen pro Quad-
ratkilometer eher niedrig.

Der Durchschnitt Baden-Wiirttembergs liegt bei 312 Einwohner:innen pro Quadratkilo-
meter. Trotz dieser typisch ldndlichen Eigenschaft haben einige weltweit filhrende Un-
ternehmen hier ihren Sitz.

S. 43*:  Der zweite Besuch im Hohenlohekreis fand im Juni 2024 statt, dort verbrachte
das Forschungsteam vier Tage. Der Aufenthalt begann mit dem Besuch der durch das
LRA organisierten AG Sprache im Jobcenter... Hier wurden zusétzliche Kontakte fiir
Interviews gekniipft.“ Nach diesem Auftakt wurden weitere Interviews in Ohringen,

*Das jeweilige Zitat ist auf der vorangestellten Seite des Berichts zu finden.
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Kiinzelsau und in Neuenstein gefiihrt. Die Mobilitédt innerhalb des Hohenlohekreises
wurde vom Forschungsteam als am problematischsten erlebt.

S. 54%*: Migration ist fiir den Hohenlohekreis kein neues Phinomen.

Historisch gesehen kamen die Gastarbeiter:innen im Zuge
des Anwerbeabkommens ab 1960 in die Region aus der Tiir-
kei und Griechenland. Kulturelle Vereine beider Gruppen
sind in der Region aktiv.

In den frithen 1990er Jahren kamen russischsprachiger Spét-
aussiedler:innen aus der ehemaligen Sowjetunion, insbeson-
dere aus Kasachstan.

In den 2000er Jahren kamen Schutzsuchende aus Kriegs- und
Biirgerkriegsgebieten, besonders ab 2015 syrische und gam-
bische Gefliichtete, aullerdem 2022 ukrainische Vertriebene.

Die Unterbringung der Spitaussiedler/innen in den 90er-Jahren in den Taldckern in
Kiinzelsau und im Zwetschgenwildle in Ohringen fiihrte zu einer rdumlichen Segrega-
tion der russischsprachigen Community. Diese Viertel entstanden in den 80er-Jahren
aufgrund von Wohnungsmangel:

,Die Folgen der isolierten Unterbringung sind somit bis heute spiirbar und haben sich
tief in den lokalen Diskurs um Zuwanderung eingeschrieben. Um Fille wie den ,Rus-
senbuckel® kiinftig zu vermeiden, bemiiht sich die Kreisverwaltung um eine moglichst
dezentrale Unterbringung.*

Zentrale Befunde und Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse der empirischen Erhebungen sind facettenreich und lassen einen tiefen
Einblick in die Integrationsarbeit in landlichen Regionen Baden-Wiirttembergs zu.

(1) Die Landkreisebene ist besonders relevant fiir die Integrationsarbeit in kleineren Ge-
meinden, weniger fiir kreisangehorige Stadte.

(2) Die mangelhafte Erreichbarkeit und Uber-
lastung von integrationsrelevanter Infrastruktur
haben neben einer geografischen auch mehrere
administrative Ursachen.

Es geht nicht nur darum, Mobilitdt zu ermogli-
chen, sondern auch darum, die Notwendigkeit
fiir Mobilitét zu verringern.

Der fiir Baden-Wiirttemberg typische Ubergang von der vorliufigen Unterkunft in die
Anschlussunterbringung sorgt auch fiir eine Potenzierung von Erreichbarkeits-

*Das jeweilige Zitat ist auf der vorangestellten Seite des Berichts zu finden.
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problemen, wenn etwa Menschen nicht mehr zu Bildungseinrichtungen oder Arbeits-
stellen kommen konnen. Herausfordernd ist auch die Erreichbarkeit von Behorden.

Beratende, darunter auch viele Integrationsmanager:innen, investieren einen grof3en An-
teil ihrer zeitlichen Ressourcen in das Ausfiillen von Behordenformularen. Es ist daher
dringend nétig, diesen Aufwand durch vereinfachte Gesetzgebung und Digitalisierungs-
malinahmen drastisch zu reduzieren, damit die Erreichbarkeit von Behorden zu verbes-
sern und die Nutzung von IntegrationsmalBBnahmen effizienter zu gestalten.

(3) Kooperation konnte das grof3e Plus ldndlicher Rdume sein — wird aber zu selten in-
stitutionalisiert und mit strategischer Planung verbunden. Schnittstellen innerhalb und
zwischen verschiedenen Handlungsfeldern funktionieren deutlich besser durch person-
liche Kontakte.

(4) Dem Engagement fiir Migrant:innen fehlt es vor dem Hintergrund gesellschaftlicher
Polarisierung an politischer Riickendeckung.

S. 307*: ,,Ehrenamtliche nehmen eine zentrale Rolle bei der Unterstiitzung von Integra-
tionsprozessen ein, insbesondere in den ldndlichen Radumen. Sie unterstiitzen Gefliich-
tete und Migrant:innen bei alltdglichen Aufgaben wie etwa Behdrdengédngen ...
,Doch zeigt unsere Studie, dass Engagement in der Migrationsarbeit heute mehr ist als
die Unterstiitzung beim Deutscherwerb und bei Behordengéngen: Ehrenamtliche erfah-
ren (teils unfreiwillig) eine Politisierung, da sie auch im privaten Umfeld fiir das Thema
Migration stehen.* Sie miissen ihre Tétigkeit vor dem Hintergrund der politischen GroB3-
wetterlage einordnen und nicht selten auch verteidigen.

Auch Hauptamtliche in Behdrden und freien Tragern miissen ihre Tatigkeit zunehmend
rechtfertigen — sei es im Freundeskreis oder in Haushaltsdebatten des Kreistages.

(5) Landesprogramme sind in vielen lindlichen Rdumen das Kernstiick der Integrati-
onsarbeit, wiederkehrende Debatten iiber Finanzierung erschweren jedoch die Versteti-
gung von Strukturen.

(6) Der Gesundheitsversorgung von Migrant:innen mangelt es an einer aktiven und
pragmatischen Politik auf Landes- und Landkreisebene.

(7) Das Thema Wohnen ist besonders fiir Gefliichtete auch in lindlichen Regionen
schwierig — einiges lieBe sich durch Migrationspolitik beheben.

Zwei Themen sind spezifisch flir die Gruppe der Gefliichteten. Die erste Problematik
betrifft die Mehrstufigkeit der kommunalen Unterbringung in Baden-Wiirttemberg, so-
wohl den Ubergang von der vorlidufigen Unterbringung des Kreises in die Anschlussun-
terbringung der Gemeinden als auch den anschlieBenden Ubergang in den freien Woh-
nungsmarkt. Der mehrfache Wohnungswechsel kann sich negativ auf Bildungs- oder
Arbeitsmarktteilhabe auswirken. Die zweite Problematik betrifft die Wohnsitzauflage
fiir anerkannte Fliichtlinge. Abgebende und aufnehmende Auslanderbehdrde miissen bei

einem Wohnungswechsel zustimmen.
*Das jeweilige Zitat ist auf der vorangestellten Seite des Berichts zu finden.
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(8) Deutschkurse in ldndlichen Regionen nutzen noch zu selten innovative Formate.

Sprache wird auch in lidndlichen Regionen als Schliissel zur Integration begriffen,
Deutschkurse in ldndlichen Regionen konnen oft nur schwer erreicht werden.

Das Nacheinander von Sprache und Arbeit ist nicht immer attraktiv. Ldndliche Rdume
wiirden von erleichterten Spracherfordernissen bei der Arbeitsaufnahme profitieren.

(9) Landkreise haben besonderes Entwicklungspotenzial in drei Themenfeldern: politi-
sche Partizipation, interkulturelle Offnung und Umgang mit religidser Vielfalt.

Interkulturelle Offnung von Verwaltungen meint im Wesentlichen die Ausrichtung der
Personalpolitik auf die Erfordernisse der Migrationsgesellschaft. Dies betrifft nicht nur
die Sensibilisierung der Mitarbeitenden, sondern auch die Einstellung von Personen mit
Migrationshintergrund.

(10) Digitalisierung ist kein Allheilmittel fiir die Herausforderungen landlicher Rdume,
wird aber bislang auch kaum strategisch genutzt.

(11) In den ldndlichen Regionen Baden-Wiirttembergs schlummern Potenziale fiir In-
tegrationsprozesse, die bislang nur unvollstindig gehoben sind.

,Migration wird auch in lindlichen Rdumen auf absehbare Zeit ein politisch emotiona-
les Thema bleiben, an dem immer wieder die Leistungsfahigkeit des Staates verhandelt
wird. Integrationsarbeit ist und bleibt in diesem Sinne, wie es ein:e Gesprachspartner:in
formulierte, ein ,,Langstreckenlauf™. Genauer betrachtet, handelt es sich sogar um eine
Art Ultramarathon, der niemals endet.

Denn die Aufgabe, Zusammenhalt und Teilhabe in einer migrationsbedingt vielféltigen
Gesellschaft zu gestalten, ist gekommen, um zu bleiben — auch in ldndlichen Raumen.
Landes- und Kommunalpolitik kdnnen eine ganze Menge tun, um Integrationsprozesse
positiv zu gestalten. Sie konnen Hiirden niichtern und pragmatisch abbauen, lokale
Schliisselakteur:innen stérken und Integrationsarbeit als integralen Bestandteil der Ent-
wicklungsarbeit des jeweiligen ldndlichen Raums begreifen.*

Die Forschung zeigt sehr deutlich: Selbst bei schwierigen strukturellen Voraussetzungen
lasst sich Integrationsarbeit aktiv gestalten, wenn Politik, Verwaltung, freie Trager, Eh-
renamt und Migrant:innen an einem Strang ziehen.

Sigrid Kraft

*Das jeweilige Zitat ist auf der vorangestellten Seite des Berichts zu finden.
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Rechtsextremismus

—— _— ~

Was ist Rechtsextremismus?
1. Begriffsklirung

Es existieren verschiedene Definitionen, was
Rechtsextremismus ist. Rechtsextremismus ist kein einheitliches

Phanomen, sondern kommt in unterschiedlichen Auspriagungen O
vor. Daneben gibt es andere Begriffe wie Faschismus oder
Neonazismus, aber auch Rechtsradikalismus, die immer wieder

verwendet werden.

Allgemein lésst sich sagen, dass sich Rechtsextremismus als Ober- und Sammelbegriff
durchgesetzt hat.

Dieser Begriff beinhaltet und umfasst:

- Rechtsextremisten gehen von einer Ungleichwertigkeit von Menschen aus.

- Sie verharmlosen und rechtfertigen den Nationalsozialismus.

- Rechtsextreme haben eine Sympathie zu diktatorischen Regierungsformen.

- Rechtsextreme finden, dass die Gemeinschaft vor dem der Einzelnen steht und Biir-

ger/innen sich dem Staat unterzuordnen haben.

Diese Begriffserklarung orientiert sich an der Definition nach Hans-Gerd Jaschke.
(Hans-Gerd Jaschke: Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit. Begriffe,
Positionen, Praxisfelder, Wiesbaden 2001)

Der Begriff Rechtsextremismus wird oft analog zu Linksextremismus benutzt und damit
wird auf die Rénder links und rechts von der politischen Mitte verwiesen.

Dabei wird aber zweierlei nicht beachtet. Zum einen, dass es auch in der Mitte der
Bevolkerung bei einzelnen und punktuell rechtsextreme Einstellungen gibt. Zum
anderen wird bei der Gleichsetzung von Rechts- und Linksextremismus iibersehen, dass
die Zahl linksextremistischer Personen und deren Straftaten deutlich niedriger ist.

Deshalb verwenden andere Forscher lieber den Begriff: extreme Rechte anstatt
Rechtsextremisten.
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2. Rechtsextreme Einstellungen

Die sozialwissenschaftliche Rechtsextremismusforschung betont die grundsétzliche
Unterscheidung von Einstellungen und Verhalten, aber auch die Zusammenhinge:

Einstellungen sind in der Regel dem Verhalten vorgelagert. Die Grundlagen fiir rechts-
extremes Verhalten und rechtsextreme Taten sind also rechtsextreme Einstellungen.
Wenn rechtsextreme Einstellungen vorhanden sind, kann rechtsextremes Verhalten diese
Einstellungen weiter radikalisieren und verfestigen. Grafisch lésst sich das so darstellen:

Dimensionen des Rechtsextremismus

Rechtsextremismus .
Einstellungen . *  Verhalten
= Autoritarismus = Wahverhalten
= Nationalismus * Mitgliedschaft
= Fremdenfeindlichkeit * Protest | Provokation
= Rassismus = Gewalt | Terror
= Wohlstandschauvinismus
= Antisemitismus
= Pro-Nazismus
Quelle: Richard Stdss, 2005, nach einer Grafik von 8421medien.de

3. Rechtsextremistische Straf- und Gewalttaten

Entwicklung der rechtsextremistischen Straf- und Gewalttaten in den Jahren 2019 bis 2024

40000
35000
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25000 |
20000
15000
10000

50004

0

2020 2021 2022 2023 2024

B davon Gewalttaten B Straftaten

Diese Tabelle ist dem neuesten Verfassungsschutzbericht Baden-Wiirttembergs
entnommen.

Im Vergleich zum Jahr 2023 (25.660) stieg die Gesamtzahl der rechtsextremistischen
Straf- und Gewalttaten deutlich um 47,4 % auf 37.835 Delikte.
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4. Umgang mit rechtsradikalen Gruppierungen

Oft wird man ganz unverhofft und unvorbereitet mit rechtsradikalen AuBerungen und
Einstellungen konfrontiert. Entscheidend fiir den Verlauf ist, wie eine Diskussion
gefiihrt wird und welche Kommunikationsstrategien verwendet werden.

Einige Gesprichstipps:

- Gesprichsziel und Beziehung reflektieren
- differenzieren

- Interesse zeigen und nachfragen

- eigene Gefiihle fiir sich sprechen lassen

- Woher haben Sie diese Information?

- Wer ist fiir Sie ein Deutscher? Den Deutschen gibt es so nicht.

- Wer krank ist, braucht Hilfe. Egal, woher er/sie kommt. (Als Antwort auf die Aussage:
Wegen der Auslidnder bekommen wir keine Arzttermine.)

- Grenzen setzen (und durchatmen)

Dieser Artikel orientiert sich an den Materialien der Landeszentrale fiir politische
Bildung Baden-Wiirttemberg.

https://www.bpb.de/themen/infodienst/208849/1andeszentrale-fuer-politische-bildung-
baden-wuerttemberg/

Werner Kraft

Wir stehen zu unserer Demokratie, wir verteidigen dieses Deutschland und wir lassen
uns dieses Land nicht von extremistischen Rattenfdngern kaputt machen.

Frank-Walter Steinmeier - Januar 2024
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Arbeitskreis auslindische Mitbiirger Ohringen e. V.
Haus der Jugend, Untere TorstraBle 23, 74613 Ohringen

Beitrittserklirung

fiir fordernde Mitglieder

Name, Vorname

Stral3e

PLZ, Wohnort

E-Mail Adresse

Hiermit erkldre ich meinen Beitritt zum Arbeitskreis auslédndische Mitbiirger
Ohringen e. V. und verpflichte mich, den von der Mitgliederversammlung
festgelegten Beitrag zu bezahlen (zurzeit betrdgt der Mindestbeitrag 20 Euro pro
Jahr).

Datum und Unterschrift

Hiermit ermichtige ich den Arbeitskreis auslindische Mitbiirger Ohringen e. V.,
jéhrlich den Betrag von Euro

(in Worten: )

von meinem Konto IBAN
BIC

Geldinstitut abzubuchen.

Datum und Unterschrift

(Der ,,Arbeitskreis auslindische Mitglieder Ohringen e.V.“ ist vom Finanzamt als
gemeinniitzig anerkannt und stellt eine entsprechende Spendenbescheinigung aus.)



Wir Jungs vom Prinzenpark

Die Basketballgeschichte von Dennis Schroder

Der NBA-Profi-Spieler Dennis Schroder erzdhlt in
dem Comicroman seine eigene Geschichte, empfoh-
len fiir Basketballfans von 8 bis 88.

Dennis spielte als Kind und Jugendlicher fast tdglich
im Braunschweiger Prinzenpark mit seinen Freunden
Tischtennis, Fulball, Basketball oder skatete. Dort
wurde er auch von seinem spédteren Trainer Liviu Calin entdeckt und zu einem Probe-
training eingeladen.

Er wurde Profispieler bei den Braunschweiger Lowen. Zuerst hat er in Deutschland ge-
spielt, dann in Atlanta in der NBA. Er wurde 2023 im Team Deutschland Weltmeister
im Spiel gegen Serbien.

Der NBA-Profi wurde in seiner Jugend wegen seiner Hautfarbe diskriminiert. So wurde
er z. B. von einem Kioskbesitzer beleidigt. ,,Und dann hat er mich bléd angequatscht.
Saublod. So blod, wie man einen Jungen mit dunkler Haut nur anquatschen kann. .... Er
hat iber meine Hautfarbe hergezogen und der Kunde, den er bedient hat, hat nichts da-
gegen gesagt.“! Mich aber traf das wie ein Hammer.*?

,Beleidigungshammer* nannte Dennis die verletzenden Be-
merkungen des Kioskbesitzers.

Seine Mutter trostete thn: ,,Du bist du! Kein Mensch ist wie
ein anderer Mensch. Jeder ist anders.** Seine Freunde stan-
den zu ihm und zeigten bzw. sagten dem Kioskbesitzer ihre
Meinung.

Dennis beendet Kapitel 6 so:

,uUnd ich weil}: Jeder Mensch sollte, ganz egal wie dick oder diinn, hell- oder dunkel-
hiutig, blond oder schwarzhaarig, gro3 oder klein, alt oder jung dieser Mensch ist, frei
und ohne bléde Kommentare oder Blicke durch die Gegend laufen konnen.

Dennis Schroder erfiillte sich seinen Traum vom NBA-Star. Hartes Training, Leiden-
schaft, Disziplin, echter Teamgeist und Willenskraft, Zusammenhalt, Freundschaft,
Selbstvertrauen und Durchhaltevermogen sind Themen, auf die er Wert legt. Die Ge-
schichte macht Mut, an sich selbst und seine Traume zu glauben.

Das Buch, erschienen im Carlsen-Verlag, begeistert auch durch bunte Comic-Sequen-
zen und witzige Illustrationen von Jan Safle. Die Geschichte macht Lust aufs Lesen.

Dennis Schroder mit Christian Tielmann, Wir Jungs vom Prinzenpark
1 Seite 112 - 2 Seite 113 - 3 Seite 114 - 4 Seite 122

_47 -



Jahresbericht 2025 ARBEITSKREIS AUSLANDISCHE MITBURGER OHRINGEN e.V.



	01 Titelblatt 2025
	Jahresbericht
	AK 2025


	02 Inhaltsverzeichnis
	03 Vorwort bearbeitet
	Zitiert aus dem Buch von Dennis Schröder, Wir Jungs vom Prinzenpark, S. 114

	04 Wir verkaufen keine Früchte bearbeitet
	05 Wir verkaufen keine Früchte bearbeitet
	06 1. HSL bearbeitet
	07 1. HSL bearbeitet
	08 1. HSL bearbeitet
	09 1. HSL bearbeitet
	10 2. Kindergartengruppe bearbeitet
	11 3. ASM bearbeitet
	12 3.1 Fasching bearbeitet
	13 3.1 Fasching bearbeitet
	14 3.2 Zoës Projekttag bearbeitet
	15 3.2 Zoës Projekttag bearbeitet
	16 3.3 Unterwegs in Tripsdrill Version 2
	17 3.4 Unterwegs im Kinderdorf Klinge
	18 Klinge Schatzsuche
	19 3.6 Kegeln bearbeitet
	20 3.5 Kürbisbasteln bearbeitet
	21 3.8 Rudolfina bearbeitet
	22 3.7 Kerzenziehen
	23 4. Beratung bearbeitet
	24 5.2 Ehrenamtsmesse bearbeitet
	25 5. Zusammenarbeit bearbeitet
	26 6. Mitarbeiterinnen -Version 2 bearbeitet
	27 6. Mitarbeiterinnen -Version 2 bearbeitet
	28 7. Organisation und Verwaltung
	29 7. Organisation und Verwaltung
	30 8. Fundsachen bearbeitet
	31 8. Fundsachen bearbeitet
	32 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	Gelungene Integration

	33 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	34 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	35 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	36 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	37 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	38 5.1 Gelungene Integration bearbeitet
	39 Integrationsarbeit bearbeitet
	40 Integrationsarbeit bearbeitet
	41 Integrationsarbeit bearbeitet
	42 Integrationsarbeit bearbeitet
	43 Rechtsextremismus
	44 Rechtsextremismus
	45 Rechtsextremismus
	46  Beitrittserklärung 2025
	Beitrittserklärung

	47 Wir Jungs vom Prinzenpark bearbeitet
	Wir Jungs vom Prinzenpark
	Die Basketballgeschichte von Dennis Schröder
	Der NBA-Profi-Spieler Dennis Schröder erzählt in dem Comicroman seine eigene Geschichte, empfohlen für Basketballfans von 8 bis 88.
	Dennis spielte als Kind und Jugendlicher fast täglich im Braunschweiger Prinzenpark mit seinen Freunden Tischtennis, Fußball, Basketball oder skatete. Dort wurde er auch von seinem späteren Trainer Liviu Calin entdeckt und zu einem Probetraining einge...

	48 48 hinten aussen 2025
	Jahresbericht  2025              ARBEITSKREIS AUSLÄNDISCHE MITBÜRGER ÖHRINGEN e.V.


